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3 Editorial 

 

Liebe Leserinnen und liebe Leser, 

der Sommer ist da – und mit ihm 
die Zeit des Aufbruchs, der Begegnun-
gen und des gemeinsamen Unterwegs-
seins. Passend zur Jahreszeit haben 
wir diese Komm,ma!-Ausgabe unter 
das Motto „Gemeinsam unterwegs“ 
gestellt. 

Ob bei der Gemeindefreizeit auf 
Norderney, der Vater-Kind-Freizeit auf 
dem Poenenhof oder bei anderen  
vielfältigen Angeboten unserer Kir-
chengemeinde – überall begegnen sich 
Menschen mit ganz unterschiedlichen 
Lebensgeschichten. Sie kommen zu-
sammen, um eine gemeinsame Zeit   
zu erleben. Es entstehen Räume, in 
denen Gespräche wachsen – tiefgrün-

dig oder heiter, spontan oder lange 
erwartet. Man teilt miteinander nicht 
nur Mahlzeiten, Ausflüge und Erlebnis-
se, sondern auch Glauben, Hoffnun-
gen, Zweifel und Fragen. 

Gerade wenn wir miteinander un-
terwegs sind, spüren wir oft besonders 
intensiv, was christliche Gemeinschaft 
ausmacht: Wir lachen miteinander, 
singen, beten und spielen – wir erle-
ben, wie gut es tut, einander zuzuhö-
ren, sich gegenseitig zu ermutigen 
oder einfach füreinander da zu sein. 
Auch Herausforderungen bleiben nicht 
aus – doch gerade dann zeigen sich 
Zusammenhalt und Vertrauen. Wir 
tragen einander über kleine und große 
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Alle wichtigen Termine und wissenswerte Infos rund um das Gemeinde-

leben der evangelischen als auch der katholischen Gemeinde in Wengern  

finden Sie in gewohnter Weise in dieser neuen Komm,ma-Ausgabe.  

Aktuelle Informationen finden Sie auf der Internetseite der  

Ev. Kirchengemeinde Wengern  

www.ev-kirche-wengern.de  

bzw. 

Kath. Gemeinde St. Liborius Wengern  

https://www.ppherbede.de/st-liborius 

Stolpersteine hinweg, unterstützen 
uns auf unbekannten Wegen und ent-
decken gemeinsam Neues – an den 
Orten, die wir bereisen, aber auch 
aneinander.  

Und manchmal, ganz nebenbei, 
entstehen auf diesen gemeinsamen 
Wegen Freundschaften, die weit über 
die gemeinsame Zeit hinaus weiter-
wachsen – getragen von dem Gefühl, 
Teil einer lebendigen und offenen  
Gemeinschaft zu sein. 

In dieser Ausgabe haben wir Stim-
men eingefangen von Menschen, die 
solche gemeinsamen Wege möglich 
machen: durch ihre Planung, ihr Enga-
gement oder einfach durch ihr Dabei-
sein. Sie erzählen von Erfahrungen, 
Begegnungen und Momenten, die 
berühren und verbinden. 

Lassen Sie sich mitnehmen – auf 
eine Reise durch Erlebnisse, Gedanken 

und Geschichten, die zeigen: Gemein-
sam unterwegs zu sein, stärkt unseren 
Glauben, unsere Gemeinschaft und 
unser Miteinander. 
 

Viel Freude beim Lesen und beim 
Reisen wünscht Ihnen 

 

 

Ihr Maik Kalthaus 
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Ich bin gern auf Reisen. Früher 
waren es oft Städtetouren mit Freun-
den, die mich besonders reizten. Neu-
es zu entdecken und dabei vertraute 
Gesichter um mich herum zu haben, 
sorgte für manche Erlebnisse, an die 
ich mich heute noch gern erinnere. 
Etwas von den Städten und dem Spaß 
bleibt mir – selbst, wenn einige der 
Freundschaften von damals die Zeit 
nicht überdauert haben. Es waren 
tolle Momente, keine Ewigkeiten. 

Mittlerweile bin ich am häufigsten 
mit der Familie auf Reisen. Dabei sind 
es nicht mehr die Städtetouren, son-
dern entweder Freizeiten oder der 
Besuch der geliebten Kieler Förde. 
Hier brauche ich nichts mehr zu erkun-
den, sondern weiß, wo es den besten 
Kaffee gibt, wo die besten Brötchen 
und erfreue mich an der gemeinsamen 
Zeit. Die kommt nur allzu oft zu kurz, 
daher sind das Spielen, Spazieren,  
Fußballspielen, der ein oder andere 
Kirchenbesuch oder der Stadtbummel 
mit meiner Frau und den Kindern so 
wertvoll. 

„Es ist nicht gut, dass der Mensch 
allein sei“, ist schon eine Erkenntnis 
aus der Schöpfungserzählung. Und 
doch ist es für viele Menschen in allen 
Altersgruppen Realität, oft ungewollt. 
Wo findet Begegnung statt? Beim  
letzten Besuch auf dem Markt 
(bezeichnenderweise im Urlaub) habe 
ich einen Gesprächsfetzen mitbekom-

men. Eine Frau wartete vor dem Stand 
des Eierbauern. Auf die Frage, was es 
heute sein dürfe, antwortete sie: 
„Heute nichts. Nur quasseln.“ Und 
dann wurde gequasselt, ein paar    
Minuten lang nahmen sie sich die Zeit. 
Ich weiß nicht, wohin es die Frau dann 
verschlug. Vielleicht nach Hause?   
Ohne Eier, aber mit ein paar Worten 
reicher? Es schien mir, als sei dieser 
Ausflug auf den Wochenmarkt für sie 
ein echtes Highlight gewesen. Und so 
kenne ich es durchaus auch aus 
Wengern: Als Kirchengemeinde tun 
wir mit dem Kirchkaffee oder „Suppe 
für Umme“ nicht nur etwas für den 
Leib, sondern auch die Seele. Einfach 
kommen können, zufällig, spontan 
oder geplant, um dann da zu sein,  
gesehen und gehört zu werden. 

Als Kirchengemeinde liegt es schon 
biblisch in unserer DNA, Begegnungs-
räume zu schaffen und gemeinsam 
miteinander unterwegs zu sein. Im 
Alten Testament geht es um das Got-
tesvolk, die zunächst die längste Wan-
dergruppe der Welt (40 Jahre dauerte 
es, bevor sie ins gelobte Land einzie-
hen konnten - das Murren spart die 
Bibel an dieser Stelle nicht aus). Lei-
tung war dabei immer Teamaufgabe. 

Im Neuen Testament suchte Jesus 
sich Verbündete, Nachfolgerinnen und 
Nachfolger und sandte schließlich 
Menschen zusammen aus, um das 
Evangelium weiterzuverbreiten.  

Gemeinsam unterwegs 
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Ob es nun „das Schiff, das sich  

Gemeinde nennt“ oder das wandern-
de Gottesvolk ist: Kirche sucht Ge-
meinschaft, Kirche ist Gemeinschaft. 
Für mich ist es eine Aufgabe einer  
jeden Gemeinde, Möglichkeiten zu 
bieten, sich auf gemeinsame Wege zu 
begeben. Ob in Freizeiten, zu Gottes-
diensten, Kirchkaffees oder  beim The-
aterspiel: Es ist nicht wichtig, wie lang 
jemand schon kommt oder vorhat zu 
bleiben. Es ist wichtig, die Bedürfnisse 
derjenigen zu erfragen, um dement-
sprechend handeln zu können. Das 
wird zukünftig mehr denn je unsere 
Gesellschaft ausmachen, dass wir  
einander wahrnehmen und Raum und 
Zeit bieten; für die Einsamen, für die-
jenigen, die sonst keinen Ort haben, 
außer den eigenen vier Wänden, für 
diejenigen, die sich nicht willkommen  

 

 
fühlen und diejenigen, deren Heimat 
die Kirche immer war. 

Mit der befreienden, stärkenden 
Botschaft Gottes im Gepäck wird jedes 
Unterwegssein nur gut werden kön-
nen. Egal, wie lang es dauert und wo-
hin es uns führt. 

Gute Reise! 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
 

Ihr Michael Waschhof 

Adobe 
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Blickfang, Ort der Begegnung und 
der Gemeinschaft, Ausgangspunkt und 
Heimat für Aktivurlauber und Erho-
lungssuchende: All das ist das Haus  
am Weststrand auf Norderney. Kein 
Wunder, dass sich das Freizeit-, Erho-
lungs- und Tagungshaus des Kirchen-
kreises Hattingen-Witten einer stetig 
wachsenden Fan-Gemeinde erfreut – 
auch in der Gemeinde Wengern.  

 
Jeder, der sich Norderney mit der 

Fähre von Norddeich nähert, sieht sie 
schon von Weitem: Stolz erhebt sich 
an der Uferpromenade am Weststrand 
der Insel die strahlend weiße Jugend-

stil-Fassade der Villa Hanebuth, besser 
bekannt als Haus am Weststrand, kurz: 
HaW. Im Jahr 1894 von Louise Hane-
buth, der Witwe des Badeinspektors 
Hanebuth, als Logierhaus für den   
Adel und die bürgerliche Oberschicht 
errichtet, betreibt der Evangelische 
Kirchenkreis Hattingen-Witten seit den 
1970er-Jahren das HaW als Freizeit-, 
Erholungs- und Tagungshaus.  

 
Seitdem waren bereits mehrere 

Generationen Norderneyreisender aus 
dem Kirchenkreis im HaW zu Gast. Ein 
beträchtlicher Teil davon kommt    
bereits seit Jahren regelmäßig – mit 
Eltern, Großeltern, Freunden oder 
Bekannten. Zusätzlich hinzu kommen 
diejenigen, die an Tagungen und    
Seminaren, Fort- und Weiterbildung 
teilnehmen. Diejenigen, die als Urlau-
ber*innen kommen, können aus ei-
nem breiten Fundus an Angeboten 
auswählen: Sport- und Entspannungs-
freizeiten für Erwachsene, Familien-
freizeiten in den Oster-, Sommer und 
Herbstferien, oder die traditionelle 
Weihnachtsfreizeit, speziell für Men-
schen, die Weihnachten und Silvester 
in Gemeinschaft und nicht allein ver-
bringen möchten. Zusätzlich gibt es 
Angebote für alle, die gerne singen 
oder tanzen. Ermöglicht wird dieses 
breite Angebot durch eine große  
Gruppe ehrenamtlicher Freizeitlei-
ter*innen, die ein umfangreiches   

Immer mehr wollen mehr ans Meer ... 
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Programm mit unterschiedlichen the-
matischen, kreativen und sportlichen 
Angeboten auf die Beine stellen. Für 
Kinder zum Beispiel ein echtes Erleb-
nis, einen selbst gebastelten Drachen 
direkt vor dem Haus in den Nordsee-
himmel hochsteigen zu lassen. Sport-
lich Aktive freuen sich über Fußball, 
Fitness oder das beliebte Schweden-
Schach am Strand, und sogar ein    
eigenes Reisetagebuch kann mit Erleb-
nissen und Zeichnungen gefüllt      
werden. Daneben dürfen Klassiker wie 
Kicker, Tischtennis und Gesellschafts-
spiele natürlich nicht fehlen. Weiterer 
Pluspunkt: Dank Vollpension kann 
man sich zu jeder Mahlzeit an den 
reich gedeckten Tisch setzen und lernt 
dabei auch gleich seine Mitreisenden 
kennen.  

 
So unterschiedlich der jeweilige 

Schwerpunkt, eines haben alle Frei-
zeitangebote gemeinsam: Jeder, der 
mitfährt, macht Urlaub in der Gruppe 
– und hat trotzdem alle Freiheiten, 
seine Zeit auf der Insel individuell zu 
gestalten. Das heißt: Wem es im HaW 
mit seinen insgesamt 52 Zimmern, den 
Spiel-, Kreativ- und Aufenthaltsräu-
men, der eigenen Turn- und Gymnas-
tikhalle ein wenig zu lebhaft zugeht, 
hat alle Möglichkeiten, die Insel auf 
eigene Faust und in Ruhe zu erkunden. 
Direkt vor der Haustür liegt die Strand-
promenade und der 18 Kilometer  
lange Sandstrand. Zum lebendigen 
Ortskern mit dem modernen Wellen- 
und Thalassobad mit Sauna, dem 
prunkvollen Conversationshaus mit 

dem Kurpark sind es nur ein paar 
Schritte. Gut ausgebaute Wander- und 
Radwege führen über die ganze Insel 
mit ihrem großen Naturschutzgebiet. 
Weitere Highlights: das Wattenmeer-
Besucherzentrum “Watt Welten”, der 
Leuchtturm, das berühmte Café Mari-
enhöhe, das historische Kurtheater 
(beherbergt heute ein Kino) oder das 
Wrack des 1967 an der Ostspitze ge-
sunkenen Muschelsaugers „Capella“.  

 
Keine Frage, Norderney liegt im 

Trend. Jedes Jahr übernachten etwa 
590.000 Gäste auf der Insel, insgesamt 
ergibt sich ein Übernachtungsvolumen 
von über 3,8 Millionen Gästen. Schon 
im frühen 19. Jahrhundert suchten 
Prominenz und Adel, darunter Hein-
rich Heine, Theodor Fontane, Otto von 
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Bismarck oder der König von Hannover 
mit seinem Gefolge, im ältesten See-
bad der Nordsee Erholung. Danach 
ging die Rolle der angesagten Nobel-
Insel mehr und mehr an Sylt über, die 
alte Schönheit verwelkte zunehmend. 
Zwischenzeitlich galt Norderney sogar 
ein wenig als „Ballermann des Nor-
dens“ und als Anlaufpunkt für alle  
Feier- und Party-Wütigen. In den letz-
ten Jahren jedoch erlebt die Insel   
einen regelrechten Boom, nicht nur 
bei Familien und Älteren, sondern  
interessanterweise auch unter jungen 
Leuten. Längst sind die kilometerlan-
gen Strände mit den vorbeiziehenden 
Schiffen, die legendäre „Milchbar“ und 
die allabendlichen Sonnenuntergänge 
beliebte Fotomotive auf Social Media 
– und das ganzjährig.  

Alle zwei Jahre im Herbst fährt 
auch die Kirchengemeinde Wengern 
mit Bus und Fähre auf die Insel ins 
HaW. Eine Woche lang stehen dann 
Sport-, Spiel- und Kreativangebote 
sowie Ausflüge auf dem Programm – 
drinnen und draußen. Ganz mutige 
baden sogar noch in der Nordsee. Der 
Abend ist für Gemeinschaft vorgese-
hen: Nach einer kurzen Andacht sitzt 
man zusammen und es gibt genügend 
Zeit für Gespräche und Begegnungen. 
Unter Klavierbegleitung werden ge-
meinsam Lieder gesungen, die Kugeln 
rollen beim Bingo-Abend oder aber 
man genießt bei einem kühlen        
Getränk einfach nur den Ausblick aufs 
Meer und die vorbeiziehenden Schiffe. 
Nach der letzten Gemeindefreizeit im 
Oktober 2024 ist in diesem Jahr die 
Gemeinde Herbede zu Gast im HaW. 
Pfarrer Michael Waschhof und sein 
Freizeitleiter*innen-Team sind dann 
wieder im nächsten Jahr an der Reihe. 
Über Anmeldemöglichkeiten und wei-
tere Details berichten demnächst. 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
Marie Fiegenbaum 

 

Fotos: privat 
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Das Haus am Weststrand ist modern und atmet gleichzeitig Geschichte: Es 
wurde 1894 von Frau Domänenrat Louise Hanebuth als vornehmes Logierhaus 
erbaut, im Jahr 1900 feierte Prinz  Friedrich von Preußen in der „Villa Hane-
buth“ seinen 25. Geburtstag. Ab 1921 wurde es von der Stadt Gladbeck als 
Heim für Kinder aus bedürftigen Familien genutzt. In den folgenden Jahren 
wurde das Haus stark umgebaut und ergänzt. Als die Zeit der Kinderheime auf 
Norderney vorbei ging, kaufte der Ev. Kirchenkreis Hattingen-Witten 1972 das 
Gebäude, renovierte es und machte daraus die „Familienferienstätte der    
Diakonie“. Seit der Jahrtausendwende wurden die Gästezimmer noch einmal 
vollständig renoviert und mit Bädern und TV ausgestattet. Seit 2003 heißt es 
„Haus am Weststrand“ und beherbergt jedes Jahr fast 6.000 Gäste.  

Zum Leitbild des Hauses gehört es, besonderen Wert auf einen respektvol-
len und sensiblen Umgang im Miteinander zu legen, der geprägt ist von Nächs-
tenliebe, Wertschätzung und gelebter Spiritualität. Und weiter: „Wir bieten 
den Menschen, die sich uns anvertrauen, einen einzigartigen Ort, an dem Ge-
meinschaft in Vielfalt erlebbar wird. Die an ihren Bedürfnissen orientierte Er-
holung an Körper, Geist und Seele ist unser Ziel.“ 

 
Weitere Informationen:  
www.haus-am-weststrand.de 

Foto: privat 

http://www.haus-am-weststrand.de
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Im Winter strahlt mich beim Bäcker 
eine neunjährige mit ihrem Papa an: 
„Wir freuen uns schon so auf die 
nächste Vater-Kind-Freizeit!“ Noch 
liegen die drei gemeinsamen Tage in 
weiter Ferne, aber dennoch beschert 
allein diese Aussicht schon Monate 
vorher Glücksgefühle im Alltag. So 
geht es wohl vielen von uns. Anders ist 
es nicht zu erklären, warum seit 20 
Jahren, Jahr für Jahr schon nach kurzer 
Anmeldezeit die Freizeit komplett aus-
gebucht ist. Damals von Martin Trei-
chel ins Leben gerufen und von Maik 
Kalthaus für lange Jahre übernommen, 
darf ich seit 2023 neben Eckhard    
Methler (Orga) und Maik Voswinkel 
(Erlebnispädagogik) die Freizeit mitge-
stalten.     

Im Sommer ist es dann wieder so 
weit: Für rund 30 Väter und 60 Kinder 
heißt es sieben Sachen packen, Schlaf-

sack und Isomatte schnappen und mit 
einer großen Portion Vorfreude loszie-
hen zum Freizeitbauernhof in Uedem 
nahe der holländischen Grenze. Wir 
sind dann nicht nur auf dem Weg zu 
einem Zielort, sondern auch unter-
wegs zueinander – als Väter, als Kinder 
und nicht zuletzt auch unterwegs mit 
Gott als besondere Gemeinde auf Zeit.  

„Nie habe ich gedacht, dass die 
Vater-Kind-Freizeit so ein Renner wird. 
Wir fühlten uns damals wie kleine Pio-
niere und sind mit 12 Vätern und deren 
Kinder auf einen Bauernhof in Gronau 
losgezogen, um im Heu zu schla-
fen.“ (Martin Treichel, Gründer der 
Vater-Kind-Freizeit, bis 2015 Pfarrer 
der Ev. Kirchengemeinde Wengern)  

Wenn ich persönlich an die Vater-
Kind-Freizeiten unserer Gemeinde 
denke, dann spüre auch ich sofort wie-
der dieses ganz besondere Gefühl: 

Mit Gott am Lagerfeuer 
Faszination Vater-Kind Freizeit 
(Seit über 20 Jahren beliebt und begehrt) Foto: privat 
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Gemeinschaft, Natur, Glaube – und 
eine ganz besondere Zeit mit meinen 
Kindern. Es ist eine dieser seltenen 
Gelegenheiten, in der der Alltag wirk-
lich Pause macht und Raum entsteht 
für Neues, Wertvolles und Gutes. 

 

„Ich fahre gerne zur Vater-Kind- 
Freizeit, weil wir miteinander tolle 
Dinge erleben und zusammen Spaß 
haben“ (Lilly, 13)  

 

Die Tage auf der Freizeit sind inten-
siv und ehrlich. Vom traditionellen 
„Spagbol Essen“ am Freitagabend 
(Spaghetti Bolognese) zu Beginn bis 
zum Abschlussgottesdienst am Sonn-
tag wird gelacht, gespielt, getobt,   
gefeiert und gebetet – und manchmal 
auch einfach nur still am Feuer geses-
sen. Und in all dem steckt etwas     
Heiliges: die Nähe, das Vertrauen, die 
kleinen Momente, in denen man    
seinem Kind ganz neu begegnet. Diese 
Tage führen mich immer wieder neu 
zu mir selbst zurück. Ich darf loslassen, 
darf einfach Vater sein – ohne Ablen-
kung, ohne Termindruck. Ich erlebe, 
wie mein Kind aufblüht, wie es neugie-
rig die Welt entdeckt, wie es Grenzen 
austestet und über sich hinauswächst. 
Und ich darf dabei sein, darf begleiten, 
staunen, ermutigen – so, wie Gott uns 
Väter ja auch begleitet. 

„Die Mütter haben zu Beginn die 
Väter und Kinder angemeldet. Denn 
auch sie haben schnell verstanden, 
dass sie dann auch eine wertvolle Aus-
zeit für sich haben“. (Martin Treichel)  

Was mir besonders gut tut, sind 

neben den vielen gemeinsamen Aktivi-
täten auch die Zeiten mit den Bibelge-
schichten, Musik und Gesang. Wenn 
wir zusammen beten, singen oder eine 
biblische Geschichte hören, spüre ich, 
wie gut es ist, den Glauben zu teilen – 
nicht nur mit Erwachsenen, sondern 
auch mit unseren Kindern. Dann sitzt 
Gott selbst mitten unter uns am Lager-
feuer, geht mit uns wandern und lacht 
mit uns. Gute Zeit! 

Am Ende der Freizeit fällt der Ab-
schied schwer. Aber wir fahren nicht 
nur mit vollen Rucksäcken nach Hause, 
sondern auch mit vollen Herzen: mit 
Erinnerungen, mit einem gestärkten 
Miteinander – und mit dem Gefühl, 
dass Gott uns auf diesem Weg beglei-
tet hat. Besonders freue ich mich, Vä-
ter und Kinder in der Gemeinde z.B. 
bei der Jungschar, oder einfach so auf 
der Straße wieder zu sehen. Dann 
strahlen wieder die Augen.  

„Gemeinsam unterwegs“ – das ist 
für mich nicht nur ein Titel, sondern 
ein gelebter Ausdruck unseres       
Glaubens: unterwegs sein mit meinem 
Kind, mit anderen Vätern und mit 
Gott. Für die Möglichkeit bin ich sehr 
dankbar.  
 

 
 

 
 

 

 

 

Martin Bartelworth  
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...und so hat das auch mal angefan-
gen: Mit der Idee, für Frauen und  
Mütter (von kleineren Kindern) eine 
Auszeitgelegenheit unter gleichgesinn-
ten, gleichgestressten, gleichbesorg-
ten und gleichmüden Frauen im wun-
derschönen Haus am Weststrand auf 
Norderney zu schaffen. 

Und das ist es immer noch, wenn-
gleich die Gruppe sich immer wieder 
neu zusammensetzt und 
die Zeit einige graue Haa-
re auf die Köpfe gezaubert 
hat. Alle sind älter gewor-
den, die Kinder sind groß, 
die Themen haben sich 
geändert aber unverän-
dert schön ist die Gemein-
schaft, die sich so schnell 
ergibt. 

Dieses Jahr fuhren wir 
direkt am ersten Januar-
wochenende, ein schöner 
Jahresauftakt unter dem 
Motto: Was lassen wir im 

alten Jahr zurück, was nehmen wir mit 
ins Neue? 

Mit privaten PKWs ging es nach 
Norddeich und noch am Fährhafen 
gab es ein freudiges Hallo und schon 
Freitagmittag waren wir auf der Insel. 
Auf dem Hinweg durch Schneetreiben 
aber das Haus am Weststrand empfing 
uns mit Sonne. Auf der Fähre das   

Gesicht im Wind – Auszeit beginnt  . 

Auszeitwochenende für Frauen Ü35 
Auszeitwochenende 2022 
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Bei Kaffee und Kuchen war sich 
schnell vorgestellt und der Nachmittag 
gehörte dem ersten Gang an den 
Strand und in das Städtchen. Nach den 
Feiertagen hatten alle Lust auf Ruhe 
und Bewegung und frische Luft, und 
beim Gehen kann frau herrlich quat-
schen…  

Generell hatte jede Zeit, für das, 
was sie eben machen will, und so   
waren schon am ersten Abend einige 
in der Sauna, auch die Milchbar ist 
immer ein beliebter Anlaufpunkt. In 
unseren Aufenthaltsraum genossen 
wir Spiele und Gespräch, ein paar  
Gläser Wein wurden auch geleert. Mit 
der Bluetooth Box ging auch noch eine 
kleine private Tanzeinlage und so ging 
der erste Tag für alle nett zu Ende und 
wir genossen die Aussicht auf das 
Meer bei Nacht aus unseren Zimmern. 

Schnell war klar, dass die Gruppe 
sich selbst genügt, und das Programm 
beschränkte sich auf Impulse und  
kurze Besinnungen. Am Samstag 
machten wir einen Ausflug zur weißen 
Düne und trafen uns dort alle zum 
Mittagessen. Manche genossen den 
langen Marsch am Wasser entlang, 
andere fuhren Bus. Aber allen war eins 
gemeinsam: Wir hatten viele gute  
Gespräche mit wechselnden Men-
schen - welch eine Bereicherung.  Es 
gibt dann doch viele ähnliche Themen: 
die alten Eltern, die Pflege und Unter-
stützung benötigen, die großen Kinder 
mit anstehenden Schulabschlüssen 
oder den Wechsel in den Beruf, die 
Beziehungen, die eigene Berufstätig-

keit und auch nachlassende eigene 
Kräfte und den Umgang damit.  

Wir gingen alle mit einigen Er-
kenntnissen mehr ins Bett, haben  
Sorgen geteilt und Gemeinsamkeiten 
entdeckt. Wir haben wieder mal fest-
gestellt, dass das Leben der anderen 
auch nicht generell leichter, schöner 
und erfolgreicher ist, und dass wir   
mit unseren Unzulänglichkeiten und 
Schwierigkeiten wahrlich nicht allein 
sind. Und das tat gut! 

Als wir Sonntagmittag dann sehr 
bereichert bei Regen auf der Fähre 
saßen, waren wir uns einig: Das     
Wiederholen wir noch mal. Und so soll 
es im Winter 2026/27 wieder für 
„Frauen Ü35“ ins Auszeitwochenende 
nach Norderney gehen. 
 

Ricarda Hecht 

Fotos: privat 

Leitungsteam Ricarda Hecht und Tine Kalthaus 
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2022 sind wir das erste Mal nach 
Italien in die Toskana gefahren,    
nachdem Sebastian Zelder die Jugend-
freizeiten wieder bei uns in Wengern 
eingeführt hatte. Im darauffolgenden 
Jahr ging die Fahrt dann zusammen 
mit Bommern nach Norwegen und in 
2024 mit Bommern und Herbede nach 
Kroatien. Alle Fahrten wurden von 
einer Gruppe von Teamern vorberei-

tet, die uns allen eine wunderschöne 
Zeit bereitet haben.  

In der Toskana wohnten wir in  
einer Jugendherberge nahe des Dorfes 
Casole d’Elsa, welches wir auch häufig 
besucht haben. Dort haben wir auch 
unter anderem eine Nachtwanderung 
gemacht, viele Städte, wie Siena oder 
Florenz, besucht und an Workshops 

Jugendfreizeiten 
Italien, Norwegen, Kroatien 
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teilgenommen, die das Team für uns 
vorbereitet haben.  

In Norwegen konnte ich nicht   
dabei sein, aber mir wurden die High-
lights der Fahrt berichtet: eine Wande-
rung auf einen nahegelegenen Berg, 
das Schwimmen im See direkt neben 
der Jugendherberge und ein Ausflug 
zur Stadt Mandal. Besonders beein-
druckte die schöne Natur Norwegens.  

Wieder ins Wärmere ging es dann 
im nächsten Jahr nach Kroatien zur 
Halbinsel Istria. Dort wohnten wir auf 
einem Zeltplatz im Dorf Medveja    
direkt am Meer. Der nächstgrößere 
Ort war Lovran, den wir häufig besuch-
ten. Auch sind wir einmal nach Rijeka 
gefahren, sind einen Berg hochgewan-
dert und haben eine wunderschöne 
Bootstour gemacht. Wir sind vom Boot 
aus in einer Bucht geschwommen, 
haben Delfine gesehen und haben die 
Zeit an Bord sehr genossen.  

Bei allen drei Fahrten gab es jeden 
Abend im Freien eine Andacht, welche 
zu einem schönen Abschluss des Tages 
führte und uns nach häufig aktionsrei-

chen Tagen zur Ruhe kommen ließ. Oft 
gab es dabei Musik, wodurch man Zeit 
für eigene Gedanken und Gefühle hat-
te oder die entspannte Atmosphäre 
genießen konnte. Die Teamer haben 
uns über die vergangenen Erlebnisse 
reflektieren lassen und brachten uns 
Gott nahe. In Kroatien konnten wir die 
Andachten sogar am Strand erleben 
und dabei das Rauschen der Wellen 
hören. 

Die Jugendfreizeiten waren immer 
eine wunderschöne Zeit, in der wir 
neue Freundschaften geschlossen, 
tolle Erinnerungen gesammelt haben 
und jede Menge Spaß bei unterschied-
lichsten Aktionen hatten.  

 

 

 

 

 

Victoria Bolte 

Fotos: privat 
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In den letzten Jahren haben wir mit 

den Konfis viele verschiedene Orte 

besucht und unterschiedliche Themen 

bearbeitet – jede Gruppe war anders 

und besonders, genau wie die Freizei-

ten, die wir gemeinsam verbracht  

haben. Dabei gab es viele unvergess-

liche Momente, die die Gemeinschaft     

gestärkt und den Glauben vertieft  

haben. Ein kleiner Rückblick auf      

besondere Erlebnisse. 

 

Kloster Brunnen – Gemeinschaft 

und Spaß nach der Corona-Zeit 

Unsere Reise ins Kloster Brunnen 

im Sauerland war eine ganz besonde-

re: Nach der langen Zeit der Isolation 

durch die Corona-Pandemie konnten 

die Jugendlichen endlich wieder zu-

sammenkommen, lachen, spielen und 

gemeinsam ihren Glauben erleben. In 

der ruhigen, abgeschiedenen Atmo-

sphäre des Klosters wurde uns be-

wusst, wie wertvoll Gemeinschaft ist. 

Besonders beliebt waren die Spiele-

abende und die gemeinsamen Erkun- 

dungstouren durch die Natur, bei de-

nen sich die Konfis neu kennenlernen 

konnten. Es war eine nachgeholte Frei-

zeit voller Freude und Wiedersehens-

glück. 

 

Haus Friede – Freundschaft und 

Queer-Sein 

Zum ersten Mal gemeinsam mit 

der Gemeinde Bommern fuhren wir 

nach Haus Friede. Diese Fahrt stand 

unter den Themen Freundschaft und 

Queer-Sein. Dabei ging es nicht nur 

um die Frage, was Freundschaft aus-

macht, sondern auch um die Offenheit 

und Akzeptanz gegenüber unter-

schiedlichen Identitäten und Lebens-

weisen. Die Jugendlichen setzten sich 

intensiv mit dem Thema auseinander, 

erzählten von ihren eigenen Erfahrun-

gen und entdeckten, wie wichtig ge-

genseitiger Respekt ist. Besonders 

eindrucksvoll war ein Theater-

workshop, in dem sie sich kreativ mit 

dem Thema auseinandersetzten und 

eigene Szenen entwickelten. 

 

Unterwegs mit den Konfis 

Fotos: privat 
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Jugendburg Gemen – Sport und 

Glauben 

Die mittelalterliche Kulisse der 

Jugendburg Gemen bot die perfekte 

Umgebung für unsere nächste Fahrt. 

Wieder gemeinsam mit den Gemein-

den Bommern und Wengern, standen 

diesmal Sport und Glaube im Mittel-

punkt. Wie passt das zusammen? Die 

Jugendlichen lernten, dass Teamgeist, 

Fairness und Durchhaltevermögen 

auch im Glauben eine Rolle spielen. 

Ob beim Fußballturnier auf der Burg-

wiese oder bei den abendlichen Ge-

sprächen über Werte und Zusammen-

halt – hier wurden Brücken zwischen 

Sport und Spiritualität gebaut. Ein  

besonderes Erlebnis war eine kleine 

Pilgerrunde mit Bewegungsgebeten 

und tollen Gesprächen, bei der sich  

die Jugendlichen intensiv mit ihrem 

Glauben auseinandersetzten. 

 

Haus Friede – Freundschaft und 

ein unvergesslicher Stromausfall 

Ein weiteres Mal führte uns der 

Weg nach Haus Friede, wieder ge-

meinsam mit den Gemeinden Bom-

mern und Wengern. Auch diesmal 

drehte sich vieles um das Thema 

Freundschaft. Besonders eindrucksvoll 

waren die tollen Bodenbilder, die die 

Konfis zu diesem Thema gestalteten. 

Doch es gab ein ungewöhnliches    

Erlebnis, das allen in Erinnerung blei-

ben wird: Kurz vor dem Schlafengehen 

fiel plötzlich der Strom aus! In völliger 

Dunkelheit mussten wir uns mit     

Taschenlampen behelfen und fanden 

uns spontan zu einer Runde Kerzenge-

schichten zusammen. Aus einer unge-

planten Situation entstand ein        

Moment, der die Gemeinschaft noch 

enger zusammenbrachte. 

 

Großes Konfi-Camp – Eine neue 

Gemeinschaft entsteht 

Das bisher größte Abenteuer er-

wartete uns beim Konfi-Camp, das im 

Januar auf dem Wolfsberg in Nüttern-

den stattfand. Diese Zusammenkunft 

war besonders bedeutend, da Herbe-

de ab dem 1. Januar 2026 gemeinsam 

mit Bommern und Wengern eine neue 

Gemeinde bilden wird. Die Gottes-

dienste fanden in der Mehrzweckhalle 

statt, und das Programm war so viel-

fältig wie die Teilnehmenden selbst. 

Neben vielen kreativen Workshops 

und einer beeindruckenden Thomas-

Fotos: privat 
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Messe war ein besonderes Highlight 

der große Spieleabend, der an das 

Handyspiel HayDay angelehnt war. Die 

Jugendlichen konnten in verschiede-

nen Stationen spielerisch ihre Fähig-

keiten testen und sich in einem      

humorvollen Wettbewerb messen. 

Das Konfi-Camp bot die Möglichkeit, 

die Gemeinschaft über die eigenen 

Gemeindegrenzen hinaus zu stärken 

und sich intensiv mit dem Glauben 

auseinanderzusetzen. 

 

Ein Blick nach vorne 

Jede dieser Fahrten war ein Mei-

lenstein auf dem Weg zur Konfirmati-

on – aber auch darüber hinaus. Die 

Konfis haben nicht nur ihren Glauben 

vertieft, sondern auch gelernt, was 

Zusammenhalt bedeutet. Mit der   

bevorstehenden Fusion unserer     

Gemeinden stehen weitere spannende 

Abenteuer bevor. Eines ist sicher: Wo 

auch immer uns die nächste Fahrt hin-

führt – sie wird unvergesslich werden. 

 

 

 

 

 

 
 

 

Sebastian Zelder 

 
Zusammen unterwegs 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ein persönlicher Rückblick        > 
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1963 kam ich mit meiner 
Familie im Alter von sieben 
Jahren nach Wengern und 
verbrachte hier meine Kinder- 
und Jugendzeit. Nach einigen 
Jahren in der Ferne kehrte ich 
Anfang der 2000er zurück – 
doch viele meiner sozialen 
Kontakte hatte ich verloren. 

Ein Wendepunkt war      
der Gemeindebrief der Evan-
gelischen Kirchengemeinde 
Wengern, den ich regelmäßig erhielt.  

2005 wurde darin eine „Grafikerin“ 
für das Redaktionsteam gesucht – eine 
Gelegenheit, die mich direkt ansprach.  

So übernahm ich ab 2006 die grafi-
sche Gestaltung des Gemeindebriefs, 
der schließlich in „Komm,ma!“ umbe-
nannt wurde. 

Im ökumenischen Redaktionskreis 
und in der Gemeinde fühlte ich mich 
schnell willkommen. So lag es nahe, 
2008 an der Gemeindefreizeit für   
Mitarbeitende auf Norderney teilzu-
nehmen – eine Entscheidung, die ich 
nie bereut habe.  

Unter der Leitung von Gaby Felsch 
und Silvia Sauer-Weber boten diese 
vier Tage stets eine besondere Mi-
schung aus Gemeinschaft, Erholung, 
wertvollen Gesprächen und einem 
abwechslungsreichen Programm, wel-
ches auch ernsthaftes Arbeiten an 
Themen rund um die Gemeinde bein-
haltete. 

Besonders beeindruckend war für 
mich von Anfang an die offene und 
wertschätzende Atmosphäre. Ganz 
unterschiedliche Menschen kommen 

hier zusammen – verbunden durch 
den gemeinsamen Glauben und die 
Freude an der Begegnung. 

Bis heute sind die Erinnerungen an 
diese Freizeiten voller Lachen, Spielen 
und guter Laune, wie die angefügten 
Fotos zeigen. 

Ich hoffe noch an vielen weiteren 
Freizeiten teilnehmen zu können, 
denn gemeinsam unterwegs zu sein, 
hat mein Leben bereichert. 

Historie zur Mitarbeitenden-
Freizeit: Gründung ca. im Jahre 1986 
durch Erich Reinke, Uta Außerwinkler 
und Peter Dolinski. Seit ca. 2005 leiten 
Gaby Felsch und Silvia Sauer-Weber im 
Team die Freizeit. 
 
 
 

 
 
 
 
 

Ute Herzog 

Fotos: privat 
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Der Mensch ist von seiner Natur 
her kein Einzelwesen (Gen 2, 18). So 
ist es eine gute Tradition, dass Perso-
nen, die in Gruppen das ganze Jahr 
über z. B. einem gemeinsamen Hobby 
frönen (Chorgesang) oder einer ge-
meinsamen Aufgabe nachgehen (den 

Glauben leben und verbreiten), auch 
über einen überschaubaren Zeitraum 
ihre Freizeitaktivitäten in einen ge-
meinsamen Urlaub verlegen. 

Als Beispiel seien hier die Kolping-
freunde St. Liborius genannt, die nach 
der satzungsmäßig erforderlichen Auf-
lösung der Kolpingfamilie spontan 
beschlossen hatten, sich weiterhin an 
jedem ersten Freitag im Monat als 

„Kolpingfreunde St. Liborius Wengern“ 
zu treffen und auch weiterhin jedes 
zweite Jahr einige Tage im „Haus      
am Weststrand“ auf Norderney zu 
verbringen.  

Das „Haus am Weststrand“ ist ein 
vom Evangelischen Kirchenkreis Hat-

tingen-Witten seit mehr als 30 Jahren 
geführtes, christlich geprägte Ferien-
domizil, das auch von den Mitgliedern 
der Ev. Kirchengemeinde Wengern 
regelmäßig angesteuert wird. Das 
Haus ist direkt an der Strandpromena-
de gelegen, so hat man in „Pole Positi-
on“ von den meisten Fenstern einen 
direkten Blick aufs Meer und kann die 
traumhaften Sonnenunter- und –

Das Alleinsein überwinden 
Leben in Gemeinschaft 

Mit der „Bömmelbahn“  
zur Oase 
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aufgänge bequem vom Fenster aus 
fotografieren. 

Nach dem gemeinsamen Frühstück 
und einer Gymnastikrunde, souverän 
geleitet von Irmtraud Elstner, machten 
sich die 26 Teilnehmer aus Wengern 
auf den Weg: am Strand entlang oder 
in die Stadt. Das überwältigende    
Einzelhandelangebot begeisterte vor 
allem die weiblichen Gäste, die auch 
hier in der Überzahl waren. Nachmit-
tags traf man sich zu gemeinsamen 
Ausflügen, zu Fuß oder mit der 
„Bömmelbahn“. Ziele waren die 
„Mühle“, die wieder bewirtschaftet 
war, die „Oase“ (wegen der kalten 
Witterung war der FKK-Strand noch 
nicht in Betrieb), die „Meierei“ mit 

ihrem großen Tortenangebot, aber 
auch die zahlreichen „Eiscafés“ am Ort 
oder die Musikdarbietungen in der 
„Muschel“ oder im Kursaal. 

Zum Abend kam man im Raum 
„Juist“, der für uns reserviert war, zum 
Karten- und zu anderen Spielen oder 
einfach nur zum Klönen zusammen. So 
formte sich in der einen Woche eine 
„Gemeinschaft“, die in dieser Zusam-
mensetzung bisher nicht bestanden 
hatte, obwohl fast alle „Wengeraner“ 
sind. 
 

Beitrag: Familie Kolping 

Text und Fotos:  

Werner-Georg Kölling 

Am letzten Abend trafen sich alle Teilnehmer im Raum 
Juist zu einem gemeinsamen „Singeabend“. Wie zu  
sehen ist, dominierten „bi- oder multilaterale Gesprä-
che“ das Zusammensein, gesungen wurde aber auch. 
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Boltes Buchtipp 
 

Mit dir, da möchte ich im 
Himmel Kaffee trinken 
von Sarah Lorenz,  

Rowohlt Verlag Hamburg, 2025 

Zum ersten Mal muss ich meinem 
Buchtipp eine Warnung voranstellen, 
die ich direkt dem Buch entnehme: 
Dieser Roman erzählt u.a. von verba-
ler, physischer und sexualisierter Ge-
walt sowie von Suizid. Warum wähle 
ich ihn trotzdem zum Buchtipp? Selten 
habe ich eine Romanfigur so bewun-
dert wie die Ich-Erzählerin Elisa aus 
dem Debütroman von Sarah Lorenz - 
bewundert für ihre Entschlossenheit, 
ihre Kraft und ihr Vertrauen.  

Elisa wiederum bewundert die 
Dichterin Mascha Kaléko. Sie besuchte 
ihr Grab in Zürich und befindet sich 
nun auf der Heimfahrt im Zug nach 
Norddeutschland. Im gedanklichen 
Zwiegespräch mit Mascha Kaléko und 
unter Bezug auf ihre Gedichte reflek-
tiert Elisa ihre Lebensgeschichte. 
Nachdem sie die ersten Jahre behütet 
bei ihrer sehr jungen Mutter auf-
wuchs, schlossen sich Jahre im Heim, 
als obdachlose Jugendliche auf der 
Kölner Domplatte und in Therapie an. 
Elisa ist immer wieder auf der Suche 
nach der Liebe und Geborgenheit ihrer 
ersten Jahre.  

Und es ist ergreifend, wie es ihrer 
Schöpferin Sarah Lorenz gelingt, einen 

solch hoffnungsfrohen und wunder-
vollen Roman aus dieser Geschichte zu 
machen. Gleichzeitig schont sie ihr 
Lesepublikum nicht. Die Warnung vom 
Anfang ist ernst gemeint. Lorenz er-
zählt schonungslos über Missbrauch, 
Selbstzerstörung und toxische Bezie-
hungen. Und doch ist da immer die 
Poesie, zum einen in den jedem Kapi-
tel vorangestellten Gedichten Kalékos, 
zum anderen aber auch in der feinen 
Sprache von Sarah Lorenz. Es ist im 
Übrigen keineswegs notwendig, sich 
mit Mascha Kaléko bereits auszuken-
nen oder Gedichte interpretieren zu 
können. Kalékos Texte gehen direkt 
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Meike Bolte    

ins Herz, könnten allerdings zu Sucht-
verhalten führen. 

Bücher sind es, die Elisa durch ihr 
Leben führen und begleiten – durch-
aus nicht immer in eine gesunde Rich-
tung, wenn sie sich z.B. bei ihrer Flucht 
aus dem Heim „Christiane F. - Wir  
Kinder vom Bahnhof Zoo“ zum Vorbild 
nimmt. Ihre Geschichte hat für mich 
viele wichtige Gedanken und erhal-
tenswerte Sätze bereitgehalten, so-
dass es sich für mich immer wieder 
lohnen wird erneut hineinzuschauen, 
es aber gar nicht so leicht war, ein 
einziges Zitat für diesen Buchtipp aus-
zuwählen. Möglicherweise hilft es, die 
Brutalität der Vergangenheit Elisas 
auszuhalten, weil man von Anfang an 
weiß, dass jetzt, wenn Elisa im Zug 

sitzt und mit Mascha spricht, alles gut 
ist. Deshalb wendet sich in meinem 
Zitat zum Schluss die heutige Elisa an 
ihr Mädchen-Ich: 
 

„Mein jetziges Ich ist der Mensch, 
den sie damals an ihrer Seite ge-
braucht hätte.“ (S. 212). 
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Es gibt uns auch im Internet! 
Ev. Kirchengemeinde  
www.ev-kirche-wengern.de 
infowengern@kirche-hawi.de 
 
Michael Waschhof, Pfarrer 
: 02335/ 6 84 72 95 
waschhof@kirche-hawi.de 
 
Britta von Behren-Reiber,  
Vorsitzende des Presbyteriums 
: 02335/ 7 00 94 
vonBehren-Reiber@kirche-hawi.de 
 
Gemeindebüro und 
Friedhofsverwaltung, 
Silvia Sauer-Weber 
Trienendorfer Straße 24,  
: 02335/ 7 00 94 
: 02335/ 7 23 84 
Öffnungszeiten: 
Di – Fr: 8.30 Uhr – 13.30 Uhr 
sauer-weber@kirche-hawi.de 
 
Gemeindeseelsorgerin 
Gaby Felsch 
: 0177/ 1 901 606  

 
Diakoniestation  
Witten / Wetter 
: 02302/ 28 26 50 
 
 
 
 

Kindergarten Wengern 
Leitung: Michaela Diestelkamp, 
Henriette-Davidis-Weg 7 
: 02335/ 7 11 99  
kiga.wengern@kirche-hawi.de 
 
Kindergarten Esborn 
Leitung: Julius Neuloh 
Buchenstraße 4 
: 02335/ 7 14 96  
kiga.wengern.esborn@kirche-hawi.de 

 
Telefonseelsorge 
kostenfrei  
: 0800 111 01 11 
www.telefonseelsorge.de 
 

 
 
Bankverbindung:  
Ev. Kirchengemeinde 
Volksbank Bochum Witten 
IBAN: DE06 4306 0129 0862 6198 01 
BIC: GENODEM1BOC 
 
Ev. Kirchengemeinde Förderkreis 
Sparkasse an Ennepe und Ruhr 
IBAN: DE66 4545 0050 0001 1549 62 
BIC: WELADED1GEV 

Herausgeber: Evangelische Kirchengemeinde Wengern,  

Trienendorfer Str. 24, 58300 Wetter-Wengern, Tel.: 02335/ 7 00 94 
Verantwortlicher Redakteur/ Evangelischer Teil:  Maik Kalthaus 
Verantwortlicher Redakteur/ Katholischer Teil:  Gabriele Danz  

Redaktion: Meike Bolte, Ute Herzog, Jutta Lohmann, Elmar Göbel, Stephan Michels 
Fotos: Wilfried Witulski, private Fotos, Gemeindebrief.de, Pixabay  
Druck: Gemeindebriefdruckerei, Groß-Oesingen 

Auflage: 4.000 Exemplare, erscheint vier Mal im Jahr 
Verteilung: kostenlos durch ehrenamtliche Helferinnen und Helfer  
Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:    15. Juli 2025 

Für namentlich gekennzeichnete Beiträge trägt die Autorin/ der Autor  
die Verantwortung. 
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Jubelkonfirmation 

 
Am 14. September 2025 

feiern wir um 10:00 Uhr einen  
Festgottesdienst in der  

ev. Dorfkirche Wengern. 
 

In diesem Jahr begehen die  
Konfirmationsjahrgänge 

1940/1945/1950/1955/1960/1965 und 1975  
ihre Jubelkonfirmation. 

 

Dazu werden die Jubelkonfirmandinnen und  
Jubelkonfirmanden schriftlich eingeladen.  

Sollten Sie Anschriften von Personen haben,  
die auswärts wohnen, melden Sie sich bitte  

im Gemeindebüro. 

P
ix

ab
ay
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Ev. Kirchengemeinde Wengern 



Ev. Kirchengemeinde Wengern „Auf einen Blick“ 
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TV, Sat-Anlagen, Telefon, Computer , Elektroinstallationen 

Magellanstraße 5 | 58300 Wetter 

Tel.:02335-9759630 |Mobil: 01577-1415350  | dirk.schluck@web.de 
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Zur Verstärkung unseres Teams suchen  
wir neue ehrenamtliche Mitarbeitende.  

Kontakt: Michaela Michels - Tel: 0176 32048460 
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Aus 
Sommerpredigt 
wird 
Sommerkirche 
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Sommerkirche – jetzt anders? 

 
Wer aufmerksam den Gottesdienst-

plan studiert hat, wird festgestellt haben, 
dass im Sommer nicht mehr an jedem 
Sonntag Gottesdienst in jeder Kirche statt-
findet. War es in der Vergangenheit gute 
Wengeraner Tradition, verschiedene Pre-
digende aus Ämtern und Werken der   
Kirche oder ehemalige Pfarrerinnen und 
Pfarrer der Gemeinde und des Kirchen-
kreises zu einem bestimmten Thema zu 
hören, wird sich das ab diesem Sommer 
leider ändern. Letztlich liegt es daran, dass 
es bereits in den letzten Jahren immer 
schwieriger wurde, Menschen zu finden, 
die bereit waren, einen Gottesdienst oder 
noch besser einen sogenannten 
„Doppelschlag“ für zwei Kirchen in Bom-
mern, Herbede und Wengern zu halten. 
Das liegt schlicht in der Arbeitsverdich-
tung, die durch die vielen Menschen, die 
aus dem aktiven Pfarrdienst ausscheiden 
oder aussteigen, zunimmt. Gab es vor 10 
Jahren noch rund 2.100 Pfarrerinnen und 
Pfarrer in der Evangelischen Kirche von 
Westfalen, so sind es nunmehr noch etwa 
1.100, mit der Perspektive 2030 noch rund 
600 Pfarrer:innen im aktiven Dienst zu 
wissen. Da die Sommerferien oft für den 
Urlaub genutzt werden, sinkt die Anzahl 
der Menschen, die potenziell predigen 
könnten; andere, wie die öfter zu hören-
den Liturgen Pfr. Bernd Becker oder     
Sabine Grünschläger-Brenneke sind der-
weil verstärkt dienstlich unterwegs. Selbst  

 
 
 

Pfarrer:innen im Ruhestand sind mittler-
weile bei eigenem Wunsch wieder regulär 
in Dienste in anderen Gemeinden einge-
bunden, so dass es auch hier nicht zu   
einem „Überangebot“ kommt. 

Und auch bei uns in der Gemeinde gibt 
es eine personelle Veränderung: Prädikant 
René Harder wechselt mit seinem Ehren-
amt nach Hagen und steht daher auch 
nicht mehr für Gottesdienste zur Verfü-
gung. 

Wir werden uns in den kommenden 
Jahren selbstverständlich weiter bemü-
hen, neben den örtlich vertrauten Gesich-
tern immer wieder besondere Gäste im 
Rahmen der Sommerpredigtreihe willkom-
men zu heißen und inhaltlich attraktiv zu 
gestalten! Für 2026 wird in diesem Kon-
text aller Voraussicht nach der bekannte 
Theologieprofessor Pfr. Dr. Thorsten Dietz 
zum Thema „7 Sünden“ einen Vortrags-
abend gestalten (womit das Thema für das 
kommende Jahr verraten sei). 

Daher hoffe ich, es gelingt, an den 
Sonntagen ohne Gottesdienst in der 
„eigenen“ Kirche, wohl aber im Fusions-
raum der neuen Kirchengemeinde an   
Elbsche und Ruhr, für Mobilität zu sorgen. 
Sollten Sie nicht die Möglichkeit haben, 
selbstständig nach Bommern oder Herbe-
de zu gelangen, melden Sie sich bitte im 
Gemeindebüro. Wir sorgen dann für einen 
Shuttle-Service hin und zurück. 

Michael Waschhof 
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Beerdigungskaffee 
 

Nach einer Trauerfeier/Bestattung       
können Sie in unser Gemeindehaus zum 
Beerdigungskaffee einladen. 
Das Gemeindehaus liegt direkt unterhalb 
des Friedhofs. Der Saal bietet Platz für bis 
zu 80 Personen, kann bei kleineren Gesell-
schaften aber auch verkleinert werden. 

 
Wir bieten Ihnen hier einen Rundum-Service an. Bei Interesse 
melden Sie oder Ihr Bestatter/Ihre Bestatterin sich gerne bei 
Frau Sauer-Weber im Gemeindebüro unter Tel. : 02335-70094 
oder über E-Mail: sauer-weber@kirche-hawi.de 
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Nach 5 ½ Jahren endet im Sommer 
meine Zeit als Jugendreferent in der 
Kirchengemeinde Wengern. Es war 
eine bewegte und ereignisreiche Zeit – 
mit vielen Herausforderungen, aber 
vor allem mit zahlreichen wunderba-
ren Begegnungen und Erlebnissen. 

Zunächst ein großes Dankeschön 
an alle Menschen in der Gemeinde, 
die mich damals so herzlich aufgenom-
men haben, als ich mich alleine vom 
Westerwald ins Ruhrgebiet aufge-
macht habe. Inzwischen ist Wengern 
für mich ein Zuhause geworden – und 
das bleibt es auch. Denn auch wenn 
mein beruflicher Weg mich ab Som-
mer in den Kirchenkreis Iserlohn führt, 
wo ich eine Vollzeitstelle antreten 
werde, bleibe ich der Gemeinde als 
Mitglied und später auch der neuen 
fusionierten Gemeinde verbunden. 

Mein Start im Januar 2020 war 
alles andere als gewöhnlich: Das Ge-
meindehaus war wegen Renovierung 
geschlossen, kurz darauf brachte die 
Corona-Pandemie das Gemeindeleben 
zum Stillstand. Viele Pläne mussten 
verworfen werden – doch es entstan-
den auch neue Ideen und Wege, um 
miteinander verbunden zu bleiben. 

Besonders in Erinnerung bleiben 
mir die gemeinsamen Jugendfreizeiten 
nach Italien, Norwegen und Kroatien, 
die Teamerfahrten ins Sauerland     
und unser gemeinsames Wochen-         
ende in Amsterdam. Zwei LEGO-

Projektwochen, Kinderbibelwochen 
voller Abenteuer mit Piraten, Detekti-
ven und biblischen Geschichten – all 
das waren Momente, in denen Glaube 
lebendig wurde. Und natürlich die 
vielen Konfirmand:innen, die nicht nur 
in ihrer Konfizeit, sondern oft auch 
darüber hinaus unsere Jugendarbeit 
bereichert haben. 

Vor allem aber denke ich an die 
vielen großartigen jungen Menschen, 
die sich in den letzten Jahren ehren-
amtlich engagiert haben – ohne sie 
wäre diese Arbeit nicht möglich      
gewesen. Vielen Dank, dass ihr      
mich bei meinem Dienst in der        
Gemeinde immer unterstützt habt.  
 
Mit meinem Weggang und den verän-
derten Rahmenbedingungen wird das 
Ehrenamt in Zukunft noch wichtiger 
werden. Doch eines habe ich in all den 
Jahren gelernt: Die einzige Konstante 
in unserer Gemeinde ist die ständige 
Veränderung. Die Zusammenarbeit 
mit Bommern, die Fusion mit Herbede 
und Bommern – all das zeigt, dass un-
sere Kirche sich immer weiterentwi-
ckelt. 

Ein besonderer Dank gilt allen Mit-
arbeitenden in den Gemeinden, mit 
denen ich in dieser Zeit zusammenar-
beiten durfte – ob in Bommern,      
Herbede oder hier in Wengern mit 
Michael Waschhof und Silvia Sauer-
Weber. Ebenso danke ich dem Presby-

Abschied nach über 5 Jahren  
als Jugendreferent 
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Gemeindehaus                      
zu vermieten! 

 

Unsere freundlichen Räume   
können  für kulturelle Veranstaltungen,  

Beerdigungskaffees, Eigentümerversammlungen   
und vieles mehr gemietet werden.. 

 

Infos und Konditionen erhalten Sie im   
Gemeindebüro  

unter Tel.: 02335 / 7 00 94  
und Mail: sauer-weber@kirche-hawi.de 

terium für das Vertrauen 
und die Unterstützung. 
Ohne ein kollegiales Mitei-
nander ist keine gute    
Arbeit möglich, und ich bin 
froh, Teil eines solchen 
Teams gewesen zu sein. 

Es sind viele wertvolle 
Erinnerungen entstanden 
– Erinnerungen an eine 
lebendige Kirche, die ein 
Leben lang bleiben. Schafft 
weiterhin solche Momen-
te, dann wird Kirche, in 
welcher Form auch immer, 
im Dorf lebendig bleiben. 

Auch wenn meine Aufgabe als  
Jugendreferent hier endet, bleibe ich 
der Gemeinde weiterhin verbunden. 

Herzliche Grüße 

Sebastian Zelder 

mailto:sauer-weber@kirche-hawi.de
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Aus 3 mach 1: 
… die drei Gemeinden Bommern,   

Herbede und Wengern werden sich zum 
1. Januar 2026 zu einer Kirchengemeinde 
vereinigen. 

Auf diesem Weg sind wir schon länger 
unterwegs, bald wird es konkret. Im Feb-
ruar haben alle drei Presbyterien einen 
sog. Tendenzbeschluss zur Vereinigung 
gefasst. Dieser Beschluss leitet die nächs-
ten Schritte ein, nämlich einen neuen 
Namen für die Gemeinde zu finden, ein 
Logo und ein Siegel zu entwerfen sowie 
kirchenrechtliche Schritte einzuleiten. 
Auch ein neuer gemeinsamer Gemeinde-
brief ist in Arbeit.  

Natürlich sind solche gewichtigen  
Veränderungen mit vielen Fragen und 
manchen Ängsten verbunden. 

 

Was wir schon erreicht haben: 
Doch wir sind schon lange zusammen 

unterwegs und allmählich wächst das 
Vertrauen, wir lernen uns besser kennen, 
wir gehen aufeinander zu. 

Der BHW-Predigtplan hat sich bereits 
bewährt. Den 5. Gottesdienst im Monat 
und einige Feiertage feiern wir generell 
gemeinsam und manchmal kommen auch 
Menschen aus einem unserer drei Orte in 
den Gottesdienst zu den Nachbarn. Unser 
Taufplan bietet viele Termine in unseren 
drei Kirchen – unabhängig davon, ob die 
Tauffamilie in Bommern, Herbede oder 
Wengern wohnt. Auch bei Beerdigungen 
unterstützen wir uns gegenseitig.  

Die Jugend trifft 
sich schon lange 
gemeinsam, Anfang 
des Jahres haben 
diesmal die  Konfir-
mand*innen aus allen drei Orten  an der 
gemeindeübergreifenden Konfi-Freizeit 
mit weiteren Wittener Gemeinden teilge-
nommen. Weil die Frauen aus Durchholz 
und Herbede dienstags keinen Raum im 
Markus-Zentrum bekommen können, 
treffen sie sich im Gemeindehaus in Bom-
mern und alle sind dort zum Handarbei-
ten eingeladen. Im Juli feiern wir unser 
zweites gemeinsames Sommerfest. Und 
unsere Jugendlichen aus BHW freuen sich 
auf die Jugendfreizeit in den Sommerferi-
en in Kroatien. 

 

Eine notwendige und sinnvolle  
Entscheidung: 

Da sowohl die Zahl der Ehrenamtli-
chen als auch der finanziellen Möglichkei-
ten in allen Gemeinden kleiner wird, führt 
an der Zusammenlegung – früher oder 
später - kein Weg vorbei. Doch wir       
können diese Vereinigung auch als       
Geschenk betrachten, denn gemeinsam 
sind wir stärker als eine kleine schrump-
fende Ortsgemeinde. 

Alle Arbeitsverträge bleiben erhalten. 
Es ist mitnichten so, dass am 01.01.2026 
alles anders wird. Als Gemeinde, die in 
einer Körperschaft vereinigt ist, können 
wir uns in den drei Ortsteilen Bommern, 
Herbede und Wengern viel besser gegen-

Neues aus dem Presbyterium 
Ein besonderer Aufbruch 

2. Bericht aus dem Fusionsausschuss BHW 
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seitig vertreten und unterstützen. Wir 
haben mehr Ehrenamtliche, die sich in 
den gemeindlichen und kreiskirchlichen 
Ausschüssen engagieren. Da alle drei  
Gemeinden ihre Gruppen mit einbringen, 
wächst unser Angebot, denn keine Grup-
pe muss aufgrund der Vereinigung aufge-
geben werden.  

 

Manche Veränderungen sind  
schmerzhaft: 

Natürlich wird sich manches verän-
dern, so dass z.B. unser Gemeindebrief 
anders aussehen wird. Aber solche Verän-
derungen können auch Freude machen, 
den Blick weiten, Neues anbieten.  

Langfristig müssen wir jedoch auch 
schauen, wie es mit unseren Häusern  
weitergeht. Aufgrund des – ehrgeizigen – 
Ziels der Klimaneutralität im Jahr 2040, 
das uns von der Landessynode auferlegt 
wurde, müssen wir uns auch von Gebäu-
den trennen. Aber diese Entscheidung 
müssten wir auch treffen, wenn wir drei 
einzelne Gemeinden blieben. Und wir 
werden sie nicht übers Knie brechen, viel-
mehr gemeinsam, geschwisterlich und 
besonnen treffen. Vielleicht ergeben sich 
ja noch Möglichkeiten der Kooperation, so 
dass wir unsere Häuser zusammen mit 
anderen Institutionen, Vereinen oder 
Gruppen vor Ort unterhalten und Kosten 
teilen können. 

 

Wie geht es weiter? 
Im Mai wird es in sowohl in Bommern 

als auch in Herbede und Wengern        
Gemeindeversammlungen geben, in de-
nen wir über die einzelnen Schritte der 
Vereinigung sowie über Entscheidungen 
der Presbyterien zum Gemeindenamen 

etc. berichten und die Gemeindeglieder 
mit ihren Fragen und Beiträgen angehört 
werden. Anschließend folgt der Beschluss 
der drei Gemeinden zur Vereinigung am 
01.01.2026, in dem wichtige Eckdaten wie 
der Gemeindename, die Nummerierung 
der Pfarrstellen und die Postadresse u.a. 
festgehalten sind. Diese drei gleichlauten-
den gewichtigen Beschlüsse gehen über 
den Kreissynodalvorstand an die Landes-
kirche und auch an die Bezirksregierung 
zur staatlichen Genehmigung. 

Mit der Vereinigung muss es ab      
Anfang Januar ein neues Leitungsgremium 
geben, einen sog. Bevollmächtigtenaus-
schuss. Dieses „Übergangspresbyterium“ 
setzt sich aus einer Anzahl Presbyterinnen 
und Presbytern aus den drei – ehemaligen 
– Gemeinden zusammen, die vom Kreis-
synodalvorstand in ihr Amt als sog. Bevoll-
mächtigte berufen werden. Bei der nächs-
ten turnusgemäßen Presbyteriumswahl 
wird die neue Gemeinde dann anstelle 
des Bevollmächtigtenausschusses ein neu-
es Presbyterium wählen. 

Es gibt noch viel zu tun, aber „wir 
schaffen das!“. Die frohe Botschaft von 
der Liebe Gottes bleibt durch alle Zeiten 
hindurch. Aber die Strukturen, in denen 
wir die gute Nachricht verkündigen, und 
das Gemeindeleben unterliegt ständigen 
Veränderungen. Nur so bleibt unsere  
Kirche lebendig. Vertrauen wir auf Gottes 
guten Geist, der uns auf unseren Wegen 
begleitet und beflügelt. Ich freue mich auf 
neue Begegnungen und Erfahrungen und 
vor allem auf so viele neue Geschwister! 

 

Ihre Ute Wendel, 
Pfarrerin 



 

 



 

 

53 blick 

 

Ja & Amen  
Gottesdienst 02.02.2025 



 

54            blick 

 

Gottesdienst am  
Gründonnerstag 2025 
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Fotos: Schürstedt 

Ostersonntag 2025 
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Die Katholische Kirchenge-

meinde St. Liborius in Wengern 

beklagt einen großen Verlust: 

Krippenbaumeister Hans-Jürgen 

Bartsch ist nach langer, schwerer 

Krankheit am 1. März verstorben.  

 

Hans-Jürgen Bartsch hatte 

nach einer Ausbildung an der 

Meisterschule für Krippenbau in 

Klüsserath nach erfolgreich abge-

schlossenen Ausbildung als 

„Krippenbaumeister“ im Jahre 

2006 die Tradition des Krippen-

baus in St. Liborius Wengern, die 

von Pfarrer Bernhard Alshut be-

gründet wurde, übernommen. 

Seine Krippenbaukurse waren 

stets ausgebucht, lange Wartelis-

ten bestanden. Unter seiner Anlei-

tung bauten katholische und 

evangelische Christen aus 

Wengern und Umgebung Haus-

krippen für den eigenen Bedarf. 

Hans-Jürgen Bartsch bei der Krippenausstellung 2009             Foto: W.-G. Kölling  

Krippenbaumeister  
Hans-Jürgen Bartsch – verstorben 
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Seine jahrelange Erkrankung hin-

derte ihn nicht, die St. Liborius 

Krippenbau-Werkstatt mit großem 

Engagement zu betreiben. 

 

Gemeinsam mit Pastor Wie-

land Schmidt entwickelte er die 

Idee zum Bau einer 

„Passionskrippe“. Er setzte diese 

Idee in die Tat um. In früheren 

Zeiten konnten viele Gläubige 

nicht lesen. Durch die bildliche 

Darstellung über die Krippe konn-

ten auch ihnen die Ereignisse der 

Karwoche vor Augen geführt wer-

den. Als sinnbildlicher Leidensweg 

Christi stellt die Passionskrippe 

simultan, beginnend mit dem 

Palmsonntag, bis zum Ostermon-

tag an dreizehn Stationen seinen 

Leidensweg dar. 

 

Die Passionskrippe, die einzig-

artig für das Ruhrgebiet ist, steht 

in der Passionszeit jährlich ab-

wechselnd in den Kirchen St. Libo-

rius und St. Augustinus und Moni-

ka. Die Ausstellung der Passions-

krippe wird die Erinnerung an ih-

ren Erbauer, Hans-Jürgen Bartsch, 

aufrechterhalten. 

Werner-Georg Kölling  

Auch Laternenkrippen wurden in den Kursen von Hans-Jürgen Bartsch gebaut 
und bei den Krippenausstellungen präsentiert.                      Foto: Claudia Sarter  
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Die allmonatliche Zusammen-

kunft der kfd und der Senioren St. 

Liborius Wengern fand am 16. 

April in der St. Liborius Kirche 

statt. Im Mittelpunkt der Medita-

tionen zur Karwoche stand die 

2013/2014 in der Krippenbau-

werkstatt St. Liborius entstandene 

Passionskrippe. 

 

Eine Weihnachtskrippe kennt 

jeder. Aber was ist eine Passions-

krippe? In früheren Zeiten konn-

ten viele Gläubige nicht lesen. 

Durch die bildliche Darstellung 

über die Krippe konnten auch 

ihnen die Ereignisse der Karwoche 

vor Augen geführt werden. Ein 

Grund, der heute offenbar aus 

anderer Sicht wieder aktuell wird: 

„Die Leute wissen heute von ih-

rem Glauben nicht mehr viel. Wir 

sind quasi zurück im Mittelalter“, 

so drückte es ein Pastor aus dem 

Rheinland aus. 

 

Die Idee zum Bau einer Passi-

onskrippe entwickelte Pastor Wie-

land Schmidt, der damit Krippen-

baumeister Hans-Jürgen Bartsch 

sofort begeisterte. Dass es eine 

Heidenarbeit werden würde, 

wussten sie. Die Passionskrippe 

wird die Erinnerung an Krippen-

Karwoche bewusst erleben  

Ausschnitt aus der Passionskrippe: Das letzte Abendmahl       Foto: W.-G. Kölling  
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baumeister Hans-Jürgen Bartsch, 

der kürzlich verstorben ist, immer 

wachhalten. 

 

Als sinnbildlicher Leidensweg 

Christi stellt die Passionskrippe 

simultan, beginnend mit dem 

Palmsonntag, bis zum Ostermon-

tag folgende 13 Stationen aus sei-

nem Leidensweg dar: 

 Einzug in Jerusalem 

 Letztes Abendmahl 

 Garten Gethsemane 

 Verurteilung 

 Geißelung 

 Dornenkrönung 

 Kreuzübernahme durch Simon 

 Würfelspiel um die Kleider Jesu 

 Kreuzigung 

 Kreuzabnahme 

 Grablegung 

 Auferstehung 

 Gang nach Emmaus 

 

Margret Schlotter und Hilde-

gard Schwier gaben Informationen 

über den Aufbau und die einzel-

nen Szenen der Krippe und lasen 

aus Anlass des Vorabends von 

Gründonnerstag aus den Evangeli-

en nach Markus über den Einzug 

in Jerusalem (Mk 11,1-11) und 

nach Matthäus über das letzte 

Abendmahl (Mt 26, 20-29). Es sind 

die Evangelien, die über den Weg 

Christus vor dem Beginn seiner 

Leiden zu diesem Zeitpunkt der 

Karwoche berichten. 

 

Werner-Georg Kölling 

Mitglieder der kfd und der Senioren St. Liborius betrachten die in der Passions-
krippe dargestellten 13 Stationen des Leidenswegs Christi      Foto: W.-G. Kölling  
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so lautete das Thema des 

Wortgottesdienstes für Groß und 

Klein am 30. März in der St. Libori-

us Kirche. Grundlage war das 

Evangelium von diesem Tage nach 

Lukas 15, 11-32. Es ist das Gleich-

nis vom verlorenen Sohn, der sein 

Erbteil verlangt und in die Welt 

zieht. Er führt ein ausschweifen-

des Leben und bringt seinen Erb-

teil auf diese Weise durch, bis er 

mittelos dasteht. Als eine große 

Hungersnot kommt, lassen ihn 

seine Gefährten, mit denen er 

gefeiert hat, fallen. Auf sich ge-

stellt, nimmt er eine Arbeit als 

Schweinehirt an. Er hat nichts zu 

essen und denkt daran, dass es 

den Knechten seines Vaters bes-

ser als ihm ergeht. Er bereut, was 

er getan hat und kehrt zurück ins 

Vaterhaus und zeigt seinem Vater 

tiefe Reue über sein bisheriges 

Leben.  

 

Sein Vater freut sich über die 

Rückkehr des verlorenen Sohnes 

und feiert aus diesem Anlass ein 

Fest. Der ältere Sohn, der viele 

Jahre seinem Vater geholfen hatte 

und fleißig auf dem Hof gearbeitet 

hatte, war wütend und fühlte sich 

ungerecht behandelt, weil für ihn 

nie ein Fest mit seinen Freunden 

gefeiert worden ist. Der Vater ver-

steht seinen Unmut, sagt ihm 

aber, dass er sich über die Rück-

kehr des verloren geglaubten 

Sohn sehr gefreut hatte. 

 

Für die zahlreich erschienenen 

Kinder, ihre Eltern und die weite-

ren Gottesdienstbesucher 

(Gottesdienst für Groß und Klein!) 

war es spannend zu sehen und zu 

hören, wie im Rahmen des Got-

tesdienstes, der sich wie bisher 

immer eng an der Liturgie orien-

tierte, das Evangelium kindge-

recht umgesetzt wurde. 

 

Karsten Thiele vom „Team 

Wortgottesdienst“ fand schnell 

Kinder, die bereit waren, den Text 

des Evangeliums spielend in die 

heutige Zeit zu „übertragen“. Die 

folgende Fotostrecke zeigt, mit 

welchem Eifer sie spielend dabei 

vorgingen. 

 

Karsten Thiele stellte mit sei-

nen begleitenden Worten den 

Sinn und Inhalt dieses Evangeli-

ums kindgerecht dar, sodass je-

Nach Hause kommen!  
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Foto 1:  
Der „verlorene Sohn“ 
rechts, den älteren Sohn 
stellt ein Mädchen dar. 
 
Foto: W.-G. Kölling  

Foto 2:  
Der verlorene Sohn 
wirft mit Geldscheinen 
und verprasst sein Erbe 
mit falschen Freunden.  
 
 Foto: W.-G. Kölling  
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dem deutlich wurde, dass Gott 

Reue und Umkehr vom falschen 

Weg mit seiner allumfassenden 

Barmherzigkeit und Güte verzeiht. 

 

Wie immer sangen die kleinen 

und die großen Besucher zu den 

übrigen Teilen des Wortgottes-

dienstes die Lieder, die mit Gitarre 

(Meinolf Melcher) und Akkordeon 

(Andreas Puscz) begleitet wurden. 

 

Das Gehörte und Gesehene 

war anschließend im Gemeinde-

zentrum bei Kaffee, Kuchen und 

Würstchen Gegenstand des kom-

munikativen Zusammenseins. 

 

Der nächste Wortgottesdienst 

findet am Sonntag, dem 

29.06.2025, 11:00 Uhr, in der St. 

Liborius Kirche statt. 

Werner-Georg Kölling 

Foto 3:  
Der ältere Sohn 
(Tochter) muss auf 
dem Feld hart arbeiten 
(gießt Blumen).  
 
Foto: W.-G. Kölling  
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Foto 5:  
Das zur Feier des Tages 
geschlachtete Mastkalb 
wurde zur Freude der 
Kinder durch „Eis am 
Stiel“ für alle ersetzt.  
 
Foto: W.-G. Kölling  

Foto 4:  
Der verlorene Sohn 
wird bei seiner Rück-
kehr vom Vater mit 
einem festlichen Ge-
wand geschmückt.  
 
Foto: W.-G. Kölling  
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Sind diese Lebensinhalte in der 

heutigen Zeit noch erstrebens-

wert, oder spielen andere Werte 

eine zunehmend wichtigere Rolle? 

Am 19.03.2025 trafen sich die 

Senioren/Seniorinnen und die kfd 

von St. Liborius Wengern zum 

Thema: „Christlicher Glaube und 

kirchliches Leben“ im Gemeinde-

zentrum von St. Liborius 

Wengern. 

 

Pfarrer Wieland Schmidt stellte 

zu Beginn seines Vortrags die Fra-

ge, welche Werte für einen Chris-

ten bei den Anwesenden von ho-

her Bedeutung sind. Die wichtigs-

ten christlichen Werte wie Liebe, 

Nächstenliebe, Vergebung, Barm-

herzigkeit, Gerechtigkeit, Demut, 

Treue, Hoffnung und Glaube wur-

den benannt 

 

Hier entwickelte sich sofort 

eine angeregte Diskussion, ob die-

se Werte sich nur auf das christli-

che Glaubensverständnis bezie-

hen oder sie auch im humanisti-

schen Menschenbild, was vom 

Denken und Handeln im Bewusst-

Christlicher Glaube  
und kirchliches Leben  

Interessiert lauschten die Anwesenden….                        Foto: Meinolf Melcher 
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sein der Würde des Menschen 

geprägt ist, zu finden sind. 

 

Die christlichen Werte basieren 

auf den Lehren Jesu Christi und 

sind grundlegend für das christli-

che Glaubenssystem. Sie dienen 

als Leitprinzipien für das Verhal-

ten und die Beziehungen der 

Gläubigen untereinander und 

besonders mit Gott. Die Liebe 

steht an erster Stelle und umfasst 

die bedingungslose Liebe zu Gott 

und zum Nächsten. Nächstenlie-

be beinhaltet die Fürsorge und 

Unterstützung anderer Menschen, 

insbesondere der Bedürftigen und 

Benachteiligten. Dieses zeigt sich 

besonders in den karitativen Hilfe-

stellungen und Aufgaben, die in 

kirchlichen Einrichtungen getätigt 

werden. 

 

Trotz gesellschaftlichen Wan-

dels, Globalisierung, Digitalisie-

rung, Veränderungen in der Ar-

beitswelt bleiben die christlichen 

Werte in menschlichen Lebensbe-

ziehungen immer noch wichtig 

und sind aktueller denn je. Christ-

liche Werte sind die moderne Ant-

wort auf die Herausforderungen 

der Gegenwart – die Basis für eine 

zukunftsfähige Gesellschaft. 

 

Meinolf Melcher 

...dem Vortrag von Pfarrer Wieland Schmidt.                      Foto: Meinolf Melcher 
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Seit 2010 findet das Festkon-

zert des Kirchenchores St. Libori-

us/St. Augustinus und Monika und 

des Ev. Posaunenchores Grund-

schöttel/Oberwengern (früher 

Haus Hove) immer am 4. Fasten-

sonntag, dem Sonntag „Laetare“ 

statt. Das hat zwei Gründe: Zum 

einen können Kirchen- und Posau-

nenchor den Termin für das Kon-

zert über Jahre hin fest planen, 

auch wenn dieser in jedem Jahr 

auf einen anderen Tag fällt. Zum 

anderen lässt dieser Sonntag 

(Laetare = Freue dich) inmitten 

der (stillen) Fastenzeit auch ein 

(fröhliches) Konzert zu, ohne den 

Charakter der Fastenzeit zu stö-

ren. 

 

In diesem Jahr wollten wir ei-

nen neuen Weg gehen, weg vom 

„Festkonzert“ hin zu einer liturgi-

schen „Vesper“, wobei diese 

nichts mit einem „Kaffeetrinken“, 

wie man meinen könnte, zu tun 

hat. Der Ev. Posaunenchor stimm-

te unserer Idee sofort zu und die 

beiden Chorleiter, Frank Langen-

bach für den Posaunenchor und 

Christiane Luft vom Kirchenchor, 

stellten ein Programm zusammen, 

Erste heilige Kommunion am  
11. Mai 2025 in St. Liborius, Wengern  

Neue Wege gehen: Vesper anstelle  
eines Festkonzerts in St. Liborius 

Heute möchte ich die fünf Kin-

der vorstellen: drei Mädchen und 

zwei Jungen, die das Sakrament 

der ersten heiligen Kommunion 

empfangen. 

 

Die Vorbereitung auf dieses 

kirchliche Ereignis nehmen alle 

Kinder sehr ernst, sind wissbegie-

rig und aktiv in den Gruppenstun-

den. Es macht Freude, sie zu un-

terrichten. 

 

Die Erstkommunion wird am 

11. Mai gefeiert und wir freuen 

uns auf dieses besondere Fest.  

 

Katharina Bartsch  
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das dem Geist einer „Vesper“ ent-

spricht. 

 

Die „Vesper“ gibt es nicht nur 

in der katholischen Kirche. Dort ist 

sie das letzte Stundengebet und 

somit als „Abendlob“ das liturgi-

sche Abendgebet. Auch die luthe-

rische Kirche hat die Vesper als 

Abendgebet beibehalten und wei-

terentwickelt. Insgesamt werden 

dort fünf unterschiedliche Ausprä-

gungen der Vesper gefeiert, eine 

bestehend aus Wortverkündigung 

und Gesang, die somit der katholi-

schen Vesper entspricht. 

 

So wechselten sich Posaunen- 

und Kirchenchor mit Psalmen und 

Lobgesängen ab. Die in der Vesper 

vorgesehenen Lesungen über-

nahm Pastor Wieland Schmidt, 

der zur Begrüßung auf die Beson-

derheiten einer „Vesper“ hinwies 

und erklärende Worte sprach.  

 

Posaunenchor, Chor und Ge-

meinde schlossen die Vesper ge-

meinsam mit dem bekannten 

Abendlied ab: 

Sei behütet auf deinen Wegen. 

Sei behütet auch mitten in der 

Nacht. 

Durch Sonnentage, Stürme 

und durch Regen 

hält der Schöpfer über dir die 

Wacht. 

Werner-Georg Kölling 

Die neuen Kommunionkinder von rechts nach links: Nathaniel Ansorge, Jona 
Mikulik, Lotta Schelenhaus, Elena Rutkowski, Alexandra Bartsch   
                                                                                                    Foto: Katharina Bartsch 
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„Gymnastik im Sitzen für Seni-

oren ist eine Form der körperli-

chen Aktivität, die die Kraft, Be-

weglichkeit und Koordination för-

dert.“  

 

Frau Irmtraut Elstner gestalte-

te am 19.02.2025 in der monatli-

chen Veranstaltung der Senioren 

und kfd von St. Liborius Wengern 

das Nachmittagsprogramm.  

Irmtraut Elstner machte mit 

den Teilnehmern verschiedene 

Übungen, die man im Sitzen auf 

einem Stuhl ausführen kann, zum 

Beispiel für Arme, Schultern, Hän-

de, Rücken und Bauchmuskula-

tur.  

 

Die Gruppe arbeitete unter 

Irmtraut sehr diszipliniert, wie 

man an der angenehm ruhigen 

Atmosphäre im Raum erkennen 

konnte. Gelegentlich hörte man 

nur ein leichtes Knacken einiger 

Knochen oder ein angespanntes 

Atmen. Das Resumee nach den 

Übungen war bei allen jedoch ein 

wohlfühlendes, allgemeines Emp-

finden im ganzen Körper und der 

Wunsch, die Gymnastik im Sitzen 

bald zu wiederholen.  

 

Gymnastik im Sitzen für Senio-

ren kann die Gesundheit, das 

Wohlbefinden und die Lebensqua-

lität verbessern. 

Meinolf Melcher 

Gymnastik im Sitzen 

Alle Teilnehmer waren mit Begeisterung dabei.                  Foto: Meinolf Melcher 

13 
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Lag es daran, dass der Vor-

stand des Fördervereins neu ge-

wählt wurde? So waren 35 stimm-

berechtigte Mitglieder gekom-

men, die darüber hinaus noch 

über 21 Vollmachten verfügten, 

sodass über 40 % der Mitglieder 

des Fördervereins an der Jahres-

mitgliederversammlung teilge-

nommen haben. Satzungsgemäß 

treffen sich die Mitglieder des För-

dervereins der kath. Kirchenge-

meinde St. Liborius Wengern e. V. 

einmal im Jahr, um „aus erster 

Hand“ zu erfahren, wie es um das 

gemeinsame Anliegen, das Ge-

meindezentrum und die Kirche St. 

Liborius zu erhalten, steht.  

 

Ein Problem – nicht nur für 

kirchliche Fördervereine, sondern 

für Vereine allgemein – ist die Al-

tersstruktur der Mitglieder. Der 

überwiegende Teil der Mitglieder 

Jahresmitgliederversammlung  
des Fördervereins St. Liborius 

Wengern e.V. am 15. März 2025 

Die vorbereitete Bestuhlung reichte nicht aus, um den vielen interessierten 
Mitgliedern des Fördervereins Platz zu bieten. Tische und Stühle heranzubrin-
gen, verzögerte den Beginn der Jahresmitgliederversammlung 
                                                                                                        Foto: Jutta Lohmann 

14 
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ist weit über 70 Jahre alt. So sind 

im Berichtszeitraum von den bei 

der letzten Jahresmitgliederver-

sammlung vorhandenen 138 Mit-

gliedern 7 Mitglieder durch Tod 

ausgeschieden, ihnen wurde mit 

einer Schweigeminute gedacht. 

Dieser Verlust an Mitgliedern 

konnte durch Neuzugänge in die-

sem Zeitraum nicht aufgefangen 

werden. So ist die Werbung neuer 

Mitglieder eine Daueraufgabe, die 

nur durch persönliche Ansprache 

und nicht durch Aufrufe oder Fly-

er erfolgreich ist. 

 

Im Durchschnitt der vergange-

nen Jahre musste der Förderver-

ein für Gemeindezentrum und 

Kirche jährlich ca. 25.000,00 Euro 

aufbringen. Daran ist die Kirche 

mit ca. 8.000,00 Euro beteiligt. 

Dabei geht es nicht nur um Repa-

raturen, Wartung, Steuern, Ener-

giekosten, Ersatzbeschaffung oder 

Grundstückspflege, sondern auch 

um einmalige Ausgaben, wie zu-

letzt den Erwerb eines mobilen 

Beamers mit Leinwand für den 

Einsatz bei Gottesdiensten oder 

auch um audio-visuelle Ausstat-

tungen, über die uns andere Ge-

meinden durchaus schon mal be-

neiden. 

 

Aber nicht nur die finanzielle 

Entwicklung des Fördervereins 

interessierte die anwesenden Mit-

glieder, sondern auch die Ände-

rungen im Vorstand, der bisher 

dafür gesorgt hatte, dass es das 

Gemeindezentrum und die Kirche 

St. Liborius überhaupt noch gibt. 

 

Zwischenzeitlich hatte es sich 

herumgesprochen, dass Pastor 

Schmidt aus Gesundheitsgründen 

die Pfarrei St. Peter und Paul und 

Die neue Vorsitzende des Förderver-
eins, Gabriele Danz, bedankt sich 
bei dem bisherigen Vorsitzenden, 
Pastor Wieland Schmidt, für 18 
Jahre Arbeit und Verantwortung für 
die Gemeinde St. Liborius, die es 
ohne den Förderverein wohl nicht 
mehr geben würde. 
                        Foto: Meinolf Melcher 
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damit die Gemeinden St. Augusti-

nus und Monika und St. Liborius  

im Sommer verlässt. Durch den 

bevorstehenden Weggang hat er 

entschieden, dass er den Vorsitz 

des Fördervereins aufgibt, aber 

weiterhin Mitglied des Förderver-

eins bleibt.  

 

Die traurige Kunde, dass der 

Krippenbaumeister von St. Libori-

us, Hans-Jürgen Bartsch, verstor-

ben ist, hat sich in der ganzen 

Pfarrei verbreitet. Er war auch 

Mitglied des Vorstandes des För-

dervereins und trug dort mit Ver-

antwortung für die Akquirierung 

und die Verwendung der finanziel-

len Ressourcen des Fördervereins. 

 

Die Mitglieder des Förderver-

eins wählten Gabriele Danz als 1. 

Vorsitzende und Ulrike Breil sowie 

Martina Norpoth als weitere Mit-

glieder des Fördervereinsvor-

stands.  

 

Der Vorstand setzt sich jetzt 

wie folgt zusammen: 

1. Vorsitzende: 

Gabriele Danz 

2. Vorsitzender: 

Werner-Georg Kölling 

Vorstandsmitglieder: 

Ulrike Breil,  

Friedhelm Gerlach,  

Elmar Göbel und 

Martina Norpoth 

 

Werner-Georg Kölling 

Förderverein der 
Kath. Kirchengemeinde  
St. Liborius e.V. 
 
 
 
 
 
Wir brauchen Ihre  
Unterstützung! 
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